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Wortaufer 6e
(Daju »

TDer »ort ben jCefern bes Ebinkenben Boten
im »origen Jal?r zufälligerroeife ober in be=

ftimmter 2lbficl?t bie grofte internationale 2Ius=

ftellung bes Buchgewerbes in Leipzig befud?t
unb bort bie non ber Sd?weizertfd?en (Sutern

bergfiube neranftattete îtusftellung non (Er--

Zeugniffen bcrnifcfper Bud?brudter fiel; näf?er
angefei?en I)at, bent rnirb gewifj bie hinter (Blas

aufgestellte Sammlung non ^inftenben Boten
aus beit Jaf?ren 1718 bis 1828 aufgefallen
fein, unb wenn er bie Heilte aufmerftfam burd?=

gegangen, fo wirb er auch bemerkt I^aben, bafz
es gcrabelOO Jal?re waren, feitbem ber fèinftenbe
Bote bei ber Sirma Stämpfli eiw unb ausgebt.

Jn feiner Befd?eibenf?eit Tpat ber iäinkenbe
bie (Selegenl?eit zum Jubilieren ftitlfd?weigenb
norübergeften laffen. (Es fei einem feiner Der»

eftrer geftattet, als nad?fnnftenben Jubiläums--
grufz einiges aus ber Dorgefd?id?te bes in»

tereffanten JMenbers, beffen llrfprung nod?
immer in Dunkel gefüllt ift, ftier mitzuteilen.
(Er tut bies in ber Hoffnung, bafj bie )7Tit=

teilungen ba^u beitragen, aus bem großen
Jftreife ber Cefer ïïeues, £id?tbringenbes ju=
tage ju förbern.

Bei einem Jubiläum pflegt man, ben

Cebenslauf bes Jubilars norzufül?ren. Hun ift
bie ©efd?id?tc bes Ebinkenben Boten bereits
non einem gelehrten feerrn zufantmengetragen
worbett, ber bei biefem Tlnlafz l;erausgefunben,
bafz er — ber Bote nämlid? — wenigftens
3ef?it Jal?re älter ift, als er es angibt. Bei
einem fo f?oI)en 2llter — ber biesjäftrige
Jftalenber trägt als Jahrgang bie 5af?l 188
— kommt es allerbings auf zef?n Jal?re mel?r
ober weniger nid?t an. Jmmerf?in ift es eine
bead?tenswerte Catfacf?e, bafj fd?on 2lnno 1714
in Bern ein Ebinkenber Bote gebruckt würbe.
HUein über fein erftes Auftreten finb wir, wie
bereits bemerkt, nid?t im klaren; fein Stamm»
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Wofm.
23iI8er.)

bäum kann baf?er nod? nid?t enbgültig feft»
geftellt fein. Ebingegen »erbaitken wir ber
non ber Sd?weizerifd?en (Sutenbergftube »er*
anftatteten 2tusftellung bie Üenntnis 3weier
alter Berner JMenber, bie als Porläufer bes

jetzigen Üünkenben Boten bezeid?net werben
können. Don biefen wollen wir unfern iCefern

einiges in IDort unb Bilb uorfül?ren.

Ilms Jaf?r 1670 gab es in Bern einen
einzigen Bud?brucker, (Beorg Sonnleitner. Diefer
Plann mit bem fd?önen ÎTamen liefe keinen
Zweiten nor feiner Sonne ftel?en. 2lts aber
aud? bei if?m ber Cag zur TTeige ging, konnte
er's nid?t mel?r l?inbern, bafe ein gewiffer
Samuel ilneubüf?ler non Bolligen 1676 in
Bern eine zweite Druckerei einrichtete.

Jftneubüf?ler lief; aufs Jal?r 1678 feinen
erften Jftalenber erfd?einen, nott bem gtüdilid?er=
weife nod? ein (Epemplar erl?alten geblieben
ift. TDic I?übfd? er fid? präfentierte, 3eigt uns
bie getreue TDiebergabe feines Titelblattes. Der
Jüalenber war aud? praktifd? eingerichtet; auf
ber red?ten Seite, gegenüber bem eigentlid?en
dftalenber, waren brei Spalten: bie erfte aus-
gefüllt mit einer Befd?reibung bes englifd?en
Parlaments, bie zweite mit Bauernregeln unb
ber 12 htmmlifcf?en Seicf?en „burd? alle monat
befd?riebene würkung unb nutz", ^ie Dritte,
leer gelaffen, botHaum fürlTotizen. Den zweiten
(Teil bes Jkalenbers bilbete bie „(Srofee aftro»
Iogifd?e PRACTICA ober ]1Iutl?maffung non
bes Jal?rs unb ber Quartalen (Bewitter, non
benenSinfternuffen ber Sonnen, unb beslîTonbs,
non 5terbens=(Befahr, Jkrieg, 5rud?t= ober Ilm
frud?tbarkeit". Diefem unentbehrlichen Ceil
eines alten imuskalenbers nerbankt, nebenbei
bemerkt, ber nod? lanbläufige 2Iusbrudt
Prattig feinen llrfprung. Der Practica war
eine „wahrhaftige Befcf?reibung ber Cobl. Statt
Bärn glücklichem anfang unb erfreulichen auf»

Zwei Wlorl'äufer öe
(Dazu v

wer von den Lesern des sinkenden Loten
im vorigen Jahr zufälligerweise oder in be-

stimmter Absicht die große internationale Aus-
stellung des Luchgewerbes in Leipzig besucht
und dort die von der Schweizerischen Guten-
bergstube veranstaltete Ausstellung von Tr-
zeugnissen bernischer Luchdrucker sich näher
angesehen Hai, dem wird gewiß die hinter Glas
aufgestellte Sammlung von Hinkenden Loten
aus den Jahren 1718 bis 1828 ausgefallen
sein, und wenn er die Reihe aufmerksam durch-

gegangen, so wird er auch bemerkt haben, daß
es gerade 109 Jahre waren, seitdem der Hinkende
Lote bei der Sirma Stämpfli ein- und ausgeht.

In seiner Bescheidenheit hat der Hinkende
die Gelegenheit zum Jubilieren stillschweigend
vorübergehen lassen. Ts sei einem seiner ver-
chrer gestattet, als nachhinkenden Jubiläums-
grüß einiges aus der Vorgeschichte des in-
teressanten Kalenders, dessen Ursprung noch
immer in Dunkel gehüllt ist, hier mitzuteilen.
Tr tut dies in der Hoffnung, daß die Mit-
teilungen dazu beitragen, aus dem großen
Kreise der Leser Neues, Lichtbringendes zu-
tage zu fördern.

Lei einem Jubiläum pflegt man, den

Lebenslauf des Jubilars vorzuführen. Nun ist
die Geschichte des Hinkenden Loten bereits
von einen: gelehrten Herrn zusammengetragen
worden, der bei diesem Anlaß herausgefunden,
daß er — der Lote nämlich — wenigstens
zehn Jahre älter ist, als er es angibt. Lei
einem so hohen Alter — der diesjährige
Kalender trägt als Jahrgang die Zahl 188
— kommt es allerdings auf zehn Jahre mehr
oder weniger nicht an. Immerhin ist es eine
beachtenswerte Tatsache, daß schon Anno 1714
in Lern ein Hinkender Lote gedruckt wurde.
Allein über sein erstes Austreten sind wir, wie
bereits bemerkt, nicht im klaren - sein Stamm-

ISIS

Mnkenöen Wolen.
Bilder.)

bäum Kann daher noch nicht endgültig fest-
gestellt sein. Hingegen verdanken wir der
von der Schweizerischen Gutenbergstube ver-
anstalteten Ausstellung die Kenntnis zweier
alter Lerner Kalender, die als Vorläufer des

jetzigen Hinkenden Loten bezeichnet werden
können, von diesen wollen wir unsern Lesern
einiges in Wort und Bild vorführen.

Ums Jahr 1679 gab es in Lern einen
einzigen Luchdrucker, Georg Sonnleitner. Dieser
Mann mit dem schönen Kamen ließ keinen
zweiten vor seiner Sonne stehen. Als aber
auch bei ihm der Tag zur Neige ging, konnte
er's nicht mehr hindern, daß ein gewisser
Samuel Kneubühler von Lolligen 1676 in
Lern eine zweite Druckerei einrichtete.

Kneubühler ließ aufs Jahr 1678 seinen
ersten Kalender erscheinen, von dem glücklicher-
weise noch ein Lxemplar erhalten geblieben
ist. wie hübsch er sich präsentierte, zeigt uns
die getreue Wiedergabe seines Titelblattes. Der
Kalender war auch praktisch eingerichtet; auf
der rechten Seite, gegenüber dem eigentlichen
Kalender, waren drei Spalten: die erste aus-
gefüllt mit einer Beschreibung des englischen
Parlaments, die zweite mit Lauernregeln und
der 12 himmlischen Zeichen „durch alle Monat
beschriebene würkung und nutz", die dritte,
leer gelassen, bot Raum für Notizen. Den zweiten
Teil des Kalenders bildete die „Große astro-
logische oder Muthmaßung von
des Jahrs und der (Quartalen Gewitter, von
denen Sinsternussen der Sonnen, und desMonds,
von Sterbens-Gefahr, Krieg, Srucht- oder Un-
sruchtbarkeit". Diesem unentbehrlichen Teil
eines alten Hauskalenders verdankt, nebenbei
bemerkt, der noch landläufige Ausdruck
prattig seinen Ursprung. Der practica war
eine „wahrhastige Beschreibung der Lobl. Statt
Lärn glücklichem ansang und erfreulichen auf-
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Mit der Sonnen und des Monds Lauff/
selbiger und der übrigen Planeten täglichen Aspetten/
Jahrmärkten m jedem Monat / und anderen zufälligen dingen;

wie auch emerneuen und ordenlichen Verzeichnis der Ankunft und
Abgang der Bollen und Possen.

Auf dasIahrmch der Gnadenreichen GebmtIesu Christi

54 VS I^XXVIII.
Samt einer grojsenPractêck:und kurtzen Erzehlung vom ur-

sprung iind glüklichem aufgang der à>bl: Statt Bam.

Auf der Slattund Landschaft Bäm Mmdianum gerichtet

Durch Marcum Frölich / der EdlenMrosophischen
Nüssmfchafft ergebenen»
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Bärn/ Eetrukt bey Samuel Kneubüler/1678.
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Jäomm id? ins 3et?ertb Jal?r, bin id? 6er JSinbf?eit r>oII

llnb"fief?t man balb an mit, roas auf; mir werben foil.

Seither als bie Sünb gekommen auff bic mert(?en 2lbams JRinber
TPanbten in betn Jamtner=£eben biefe I?5d?ft betrübten Sünber

Jejunb finb bie )TIenfd?en alle non (Seburt nur Sd?mertjen Jüinb
2lUer (Eitelkeit ergeben Cufft unb X>ufft nur Staub unb TDinb.
Dicfes kan man rool?l erfef?en, an ber kleinen JSinber Spielen,
lDcId?e mann fie ihirfjrneil treiben, keine tna(?re ICuft bod? fül?(en.
Da bas eint jioar baf?in fal?ret, ba bas anber Dorggen (JSreifel) fd?tagt
(Ober feine ]flit=gefpaf?nen balb l?ief?in balb bortf?iu jagt.
(Eines kleine 23Iafen mad?et, eines kleine DTärmel fpicket,
(Eines einen Bogen fpannet, unb ben Pfeil in Cufft l?irtfd?icket.
Dijj beß ÏÏIenfd?en erftes 2Itter, biefe feine _rSinber<EEI?at,

lDäi?ret btjj er in feinem £ebcn 3ef?en Jal?r erreichet I?at.

gang" beigegeben. IHefer f^iftorifd?c Ceil ift
nielleicßt bas einzig (Originelle an unferm
Jitalenber; benn alles anbere, ber Citel nid?t

ausgenommen, ift ben Basler Jialenbern naclp
geahmt. (Db JTlarkus Srößlid?, ber alle bie
fd?önen Sachen jufammengeftellt ßaben [oll,
eine mirklid?e ober bloß eine erfonnene Perföm
licfphcit ift, bleibt nod? ju unterfud?en.

ï)er _ftneubül?lerfd?e Jitalenber erfcßien ^term
lid? balb mit neuem (Eitel unb reid?em Bilber*
fcßmuck; offenbar fd?ämte er fid? feines ent=

lehnten (öeroanbes. Jn feinem neuen. Jftleibe
begegnet er uns juerft 2tmto 1690; es ift im
beffen fel?r n?of?l möglid?, baß er es fd?on feit
einigen Jal?ren trug. Per „ITTenfd?lid?=2ilter»

Jüatenber" — um biefen I?anbelt es fid? — ift
nun burd?aus bernifd?es'Probukt. llebft bem
Jftalenber bringt er in Bilb unb TDort Dar°
ftellungen uon jeßn 211tersftufen bes Tïïenfd?en,
ben er f?unbertjä(?rig merben läßt.

Die Practica, bie biefem jitalenber beb
gegeben ift, l?at einen uns nid?t näßer be=

kannten Doktor ber lïïebijin „C. 5. M. D. ber
aftrologifd?en unb l?iftorifd?en TPüffenfd?afft be=

fonbern fiebßaber" .ptm Derfaffer. Seiner f?ifto=
rifcßen Seber entfprang bie Befcßreibung ber
£öbl. Stabt Bafel, beren Sortfeßung in ben
folgenben Jahrgängen bes Üatenbers julefenift.

Der ÏÏIenfd?lid?=2llter=Jitalenber ßat für uns
großen kulturgefd?id?tltd?en TDert. Seine Jllu*

60

Lomm ich ins zehend Jahr, bin ich der Kindheit voll
Und'sieht man bald an mir, was ausz mir werden soll.

Seither als die Sünd gekommen ausf die werthen Adams Linder
wandten in dem Jammer-Leben diese höchst betrübten Sünder

Iezund sind die Menschen alle von Geburt nur Schmerizen Lind
Aller Eitelkeit ergeben Lufft und Dufft nur Staub und wind.
Dieses kan man wohl ersehen, an der kleinen Linder Spielen,
welche wann sie Lurtzweil treiben, keine wahre Lust doch fühlen.
Da das eint zwar dahin fahret, da das ander Dorggen (Lreisel) schlagt
Gder seine Nlit-gespahnen bald hiehin bald dorthin jagt,
Lines kleine Blasen machet, eines kleine Marmel spicket,
Lines einen Bogen spannet, und den Pfeil in Lusst hinschicket,
Diß deß Menschen erstes Alter, diese seine Linder-That,
währet biß er in seinem Leben zehen Jahr erreichet hat,

gang" beigegeben. Dieser historische Teil ist
vielleicht das einzig Originelle an unserm
Kalender; denn alles andere, der Titel nicht
ausgenommen, ist den Basler Kalendern nach-

geahmt. Gb Markus Iröhlich, der alle die
schönen Sachen zusammengestellt haben soll,
eine wirkliche oder bloß eine ersonnene Person-
lichkeit ist, bleibt noch zu untersuchen.

Der Kneubühlersche Kalender erschien ziem-
lich bald mit neuem Titel und reichem Bilder-
schmuck; offenbar schämte er sich seines ent-

lehnten Gewandes. Ill seinem neuen. Kleide
begegnet er uns zuerst Anno 1690; es ist in-
dessen sehr wohl möglich, daß er es schon seit
einigen Jahren trug. Der „Menschlich-Alter-

Kalender" — um diesen handelt es sich — ist
nun durchaus bernisches'Produkt, liebst dem
Kalender bringt er in Bild und Mort Dar-
stellungen von zehn Altersstufen des Menschen,
den er hundertjährig werden läßt.

Die practica, die diesem Kalender bei-
gegeben ist, hat einen uns nicht näher be-
kannten Doktor der Medizin „T. I. N. I), der
astrologischen und historischen Müssenschafst be-

sondern «Liebhaber" zum Verfasser. Seiner histo-
rischen Jeder entsprang die Beschreibung der
Llöbl. Stadt Basel, deren Sortsetzung in den
folgenden Jahrgängen des Kalenders zu lesen ist.

Der Menschlich-Alter-Kalender hat für uns
großen kulturgeschichtlichen Mert. Seine Illu-
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Don ben (Eilff £>ifj jroanjtg Saferen
Caft ber Tïïenfd; ber ittnber fcfeaaren
Stimmet fpofjer feine Saiten
ÎTimmet anbre Sachen ait,
Seine JSurferoeil 311 bereiten
ÏÏTacfet er was er machen ban.
Der mill fpieten mit ber Ballen,
Der TOtil neue Sprachen (allen.
(Einer in bie 5ccfet=fcfeu( gcf?t,
Cefernet bepbes Stoff unb ü>ieb,

TDann er »or feim Seinb beftefeet,

Dfts fern feöcfefter zeit Dertricb.
Sclbft bie Dungfern wollen ruiffen,
(Das fie tfeun unb (äffen muffen,
(Eine mirchet, eine nefeet,
(Eine reinen 5aben fpinnt,
2(rtig ifere Spill umbbrefeet,
Unb bas ©arn an ßafpei winb.

ftrationen finb nicf?t blofj getreue TDiebergaben
ber bamaligen Jftleibertrad?t, fonbern es finb
Sittenbilber im beften Sirtrte bes ÎDortes ; fie
jeigeri uns bas Jftinb beim Spiel, bie Jugenb
bei il?rem5eitpertreib, bie Samilie im i>au[e unb
auf bem Spaziergang u. a. m. Der Üünftler, bem

mir biefe Silber uerbanfeen, ift ber als 5eid?ner
unb (Sraneur Ipodpgefdpä^te übans (Deorg Surfe»

l?art. Sein Blonogramm I G B fef?en mir auf
bem Citelblatt, bas in r>orzüglid?er Heprobufetion
flier porliegt. Surfel?arts Silber finb bem £eben

entnommen; fie finb fo maf?r, bafz ein zeit»

genöffifd?er Sefitjer bes dftalenbers, Pfarrer £rb,
einige Perfonert mit Hamen uerfal?. Jm be=

(Eine macfeet breite Sptfeen,
(Eine mag rote bie nicfet ftfeen,
Scfeauet nur fiel) auff 3upufeen,
Unb 3iefet ifere Üleiber an,
Jüan fie bann in folcfeen fiufeen
Dft es fcf?on gar niofet getfean.
Sie muff uor bem Spiegel ftefeen,
Unb ifer 21ngeficfet bejefeen,

2i(len angenehm 3U tuerben,
Scfemüdten lang ifer 2tngeficfet
Cieblicfe fteden bie ©ebetrben,
Unb ifer Mares Ungeftcfet.
Das ift tt>ofe( eilt roeifer UTeifter
TDelcfeer feine gern'fd?ôm©eifter
Utit fo ftummer Sprache leferet
Das if?r Urbeit, miifee unb fleiff
(Eaglicfe, ftüiibticfe, ftcf? uermeferet
Das fte ruerbeit fcfeön unb roeif3-

brillten 70jâl?rigen ÏÏTann erblicfete er ben alt
dfiormeifeet Hö(nig) ; ben uornefimen 60jâl?rigen
feerrn be^eidfinete er als Primus mensis, bamit
meinte er ben Hatsfierrn Samuel Senner; im
50jäl?rigen mit 5rau unb Jäinbem fpajierenben
Sürger faf? er ben Siecfiennogt 3igerli ufm.

Don ben Sitbcifen 3U ben jefm 2Xltersftufen
bringen mir bie jmei erften mit einigen ber

baju gef?örenben Derfe. Das erfte [teilt fpielenbe
Jftinber bar — bas ]17äbd?en mit ber Puppe
foil naef) Pfarrer £rbs Sê3êid?nung bie junge
Sd?ürmeifterin fein — unb 3eigt uns bie

gleichen Spielzeuge, bie nod? jeijt Sreube unb
TDonne bes Jftinbes finb.

von den Lilff biß zwanzig Jahren
lLast der Mensch der Linder schaaren
Stimmet hoher seine Saiten
Niinmet andre Sachen an.
Seine àrtzweil zu bereiten
Macht er was er machen kan.
Der will spielen mit der Ballen,
Der will neue Sprachen lallen.
Liner in die Lccht-schul geht,
tLehrnet beydes Stoß und tsieb,
Mann er vor scim Seind bestehet,

Ists sein höchster zeit Vertrieb,
Selbst die Jungfern wollen wissen,
Mas sie thun und lassen müssen,
Line wircket, eine nehet,
Line reinen Laden spinnt.
Artig ihre Spill umbdrehet.
Und das Garn an Haspel wind.

strationen sind nicht bloß getreue wiedergaben
der damaligen Meidertracht, sondern es sind
Sittenbilder im besten Sinne des Wortes; sie

zeigen uns das Lind beim Spiel, die Jugend
bei ihrem Zeitvertreib, die Samilie im Hause und
aus dem Spaziergang u. a. m. Der Künstler, dem

wir diese Bilder verdanken, ist der als Zeichner
und Graveur hochgeschätzte Hans Georg Burk-
Hart. Sein Monogramm I (i L sehen wir auf
dem Titelblatt, das in vorzüglicher Reproduktion
hier vorliegt. Burkharts Bilder sind dem Leben

entnommen; sie sind so wahr, daß ein zeit-
genössifcher Besitzer des Kalenders, Pfarrer Lrb,
einige Personen mit Kamen versah. Im be-

Line machet breite Spitzen,
Line mag wie die nicht sitzen,

Schauet nur sich aufs zuputzen,
Und zieht ihre Meider an,
Lau sie dann in solchen stutzen

Ist es schon gar wohl gethan.
Sie muß vor dcni Spiegel stehen,
Und ihr Angesicht besehen.
Allen angenehm zu werden,
Schmücken lang ihr Angesicht
ltieblich stellen die Gebärden,
Und ihr klares Angesicht.
Das ist wohl ein weiser Meister
Melcher seine gcrn-schön-Geister
Mit so stummer Sprache lehret
Das ihr Arbeit, mühe und fleiß
Täglich, stündlich, sich vermehret
Das sie werden schön und weiß.

drillten 70jährigen Mann erblickte er den alt
Chorweibel Kösnig) ; den vornehmen 60jährigen
Herrn bezeichnete er als Drimus rneirsis, damit
meinte er den Ratsherrn Samuel Jenner; im
ZOjährigen mit 5rau und Lindern spazierenden
Bürger sah er den Siechenvogt Zigerli usw.

von den Bildchen zu den zehn Altersstufen
bringen wir die zwei ersten mit einigen der

dazu gehörenden Verse. Das erste stellt spielende
Linder dar — das Mädchen mit der Puppe
soll nach Pfarrer Trbs Bezeichnung die junge
Schürmeisterin sein — und zeigt uns die

gleichen Spielzeuge, die noch jetzt Sreude und
Wonne des Lindes sind.
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